
JACOPO SANSOVINOS SOGENANNTE “MADONNA DEL PARTO” IN ROM 

UND IHRE BEZIEHUNG ZUR FLORENTINER SKULPTUR 

DER ZWEITEN HÄLFTE DES 15. JAHRHUNDERTS

von Edgar Lein

Jacopo Sansovinos “Madonna del Parto”1 befindet sich in einer vom Künstler eigens für 

diese Skulptur geschaffenen Nische in Sant’Agostino in Rom (Abb. 1 und 2). Die Aufstellung 

der Figurengruppe an der inneren Eingangswand zwischen dem Hauptportal und dem Eingang 

zum rechten Seitenschiff ist bewußt gewählt, so daß sich Mutter und Kind dem Betrachter, 

der die Kirche durch das Hauptportal betritt, zuwenden.2

Die Madonna thront, leicht aus der Mitte nach links gerückt, in der Nische und greift mit 

ihrer linken Hand das Christuskind unter der Achsel. Ihre Rechte ruht auf ihrem Schenkel, 

die Finger zwischen die Seiten eines Buches gelegt. Das linke Bein ist leicht vorgestellt, so 

daß der Fuß unter dem Gewand hervortritt. Uber dem hochgegürteten Kleid, dessen Halsaus­

schnitt durch ein Pektorale mit einem geflügelten Engelskopf geziert wird, trägt Maria einen 

Mantel, der über ihren Kopf gelegt ist, über die Schultern fällt und sich in großen Falten über 

ihren Beinen zu Boden senkt. Der nackte Christusknabe steht mit einem Bein auf der durch 

den Mantel verdeckten Lehne des Thronsessels und setzt das andere Bein in weitem Schritt 

auf den Schenkel Mariens. In ebenso heftiger Bewegung greift der Knabe mit seinem linken 

Arm quer über seine Brust hin zur Schulter der Mutter. Dort hält er einen Vogel schützend 

in seinen Händen. Der lebhafte, etwas ängstliche Blick des Kindes aus weit geöffneten Augen 

ist über dessen Arm unmittelbar auf den Betrachter gerichtet, vor dem er den Vogel zu verber­

gen scheint. Maria, die sich in die gleiche Richtung wendet, blickt dagegen mit leicht gesenk­

tem Haupt versonnen zu Boden.

Die Architektur des Nischenrahmens nimmt in ihrer Formensprache das antike Triumph­

bogenmotiv auf. Zwei Dreiviertelsäulen korinthischer Ordnung über hohen Sockeln tragen den 

Architrav und den abschließenden Dreiecksgiebel. Die Rückwand der halbkreisförmig ein­

schwingenden Nische ist in ihrem oberen, gewölbten Teil mit einer Muschel hinterlegt. Anstelle 

der antiken Genien füllen zwei weibliche Allegorien mit Kelch und Kreuzesstab die Zwickel 

zwischen Säulen, Nischenbogen und Architrav. An den Sockeln unter den Säulen ist das Wap­

pen der Familie Martelli angebracht: ein steigender Löwe mit Greifenkopf und Flügeln. Ver­

gleicht man die architektonische Gestaltung der Nische mit einer Zeichnung Jacopo Sansovinos 

vom Titusbogen3 (Abb. 3), so wird die Nähe zur antiken Architektur unmittelbar anschaulich.

Die Madonna mit dem Kind wurde in den Jahren 1518 - 1521 von Jacopo Sansovino während 

seines zweiten Romaufenthaltes geschaffen. Eine Abschrift des Vertragstextes vom 20. Mai des 

Jahres 1516 über die Erteilung des Auftrags an Jacopo Sansovino wurde von Gino Corti ver­

öffentlicht.4 Dieser Vertragstext besagt, daß die Madonna von den Erben des Giovanni Fran­

cesco Martelli in Auftrag gegeben wurde. Der Verwalter der Erbangelegenheiten war Lodovico 

Capponi, ein Florentiner Kaufmann und Schwiegersohn des Giovanni Francesco Martelli.5

Im Vertragstext wurden genaue Angaben zum Aufstellungsort, zur Ausgestaltung der Nische 

und zur Skulptur selbst gemacht. Die Figurengruppe sollte aus frisch gebrochenem Marmor von 

3 braccia Höhe geschaffen werden. Auch die Bezahlung in Höhe von 250 Dukaten wurde ver­

einbart. Bindo d’Antonio Altoviti sollte das Werk nach dessen Vollendung begutachten und
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1 Jacopo Sansovino, Madonna del Parto. Rom, Sant’Agostino. Frontalansicht mit Nischen­

rahmung.
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2 Jacopo Sansovino, Madonna del Parto. Rom, Sant’Agostino. Ansicht schräg von rechts.



196 E. Lein / Jacopo Sansovinos sogenannte "Madonna del Parto”

3 Jacopo Sansovino, Titusbogen. Florenz, Uffizien.

den endgültigen Preis dafür festsetzen. Der zu zahlende Preis durfte jedoch 300 Dukaten nicht 

übersteigen. Weiterhin wurde festgelegt, daß das Werk binnen zwei Jahren zu vollenden sei. 

Dieser Vertrag wurde von Lodovico Capponi und Bindo d’Antonio Altoviti unterzeichnet. Die 

Unterschrift des Jacopo Sansovino fehlt, da Jacopo zur Zeit der Vertragsniederschrift noch in 

Florenz mit der Ausführung der Marmorstatue des hl. Jakobus für den Dom beschäftigt war.6 

Jacopo Sansovino sollte vertragsgemäß im September oder Oktober des Jahres 1516 nach Rom 

reisen und mit der Arbeit an der Madonna beginnen. Gino Corti entnahm dem Vertragstext, 

daß die Statue in die Jahre 1516 - 1518 zu datieren sei.



E. Lein / Jacopo Sansovinos sogenannte “Madonna del Parto” 197

4 Apoll Farnese. Neapel, Museo Nazionale.

Wie Michael Hirst dazu ergänzend bemerkte, kann die Madonna jedoch nur zwischen 1518 

und 1521 geschaffen worden sein, da Jacopo Sansovino in den Jahren 1516 - 1517 noch an 

der Statue des hl. Jacobus für den Dom zu Florenz arbeitete.7 Auch die Pläne für die Fassa­

dengestaltung von San Lorenzo, welche Jacopo Sansovino 1516 in Konkurrenz zu Michelangelo 

anfertigte, hielten ihn von der Arbeit an der Madonnenstatue in Rom ab.8 Erst im Anschluß 

an seine Übersiedelung nach Rom konnte sich Jacopo Sansovino der Ausführung des Werkes 

widmen. Der im Vertrag genannte Termin für die Vollendung der Statue im Mai 1518 konnte 

deshalb nicht eingehalten werden. Als Zeitraum für die Ausführung der Skulpturengruppe blei­
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ben die Jahre zwischen Jacopo Sansovinos Übersiedelung nach Rom 1518 und seiner Abreise 

nach Florenz im Jahre 1521. Wahrscheinlich wurde die Madonna bald nach Jacopo Sansovinos 

Ankunft in Rom begonnen.9 Dagegen vermuten Laura Pittoni und Giovanni Mariacher, daß 

das Werk erst 1521 von Jacopo Sansovino in Angriff genommen wurde.10 Michael Hirst ver­

weist in diesem Zusammenhang auf einen Brief, den Pietro Urbano am 31. März 1521 aus 

Rom an Michelangelo in Florenz schrieb, und in dem er darauf hinwies, daß er “la Nostra 

Donna di Iachopo” gesehen habe.11

Obwohl schon immer vermutet wurde, daß die Skulpturengruppe auf ein antikes Vorbild zu­

rückzuführen sei, konnte erst Mary Du Bose Garrard den unmittelbaren Zusammenhang mit 

einer antiken Apollonfigur aus Porphyr (Abb. 4), die sich heute im Museo Archeologico in Nea­

pel befindet, herstellen.12 Die Apollonstatue befand sich im Innenhof des Hauses der Familie 

Sassi in Rom. Kopf, Hände und Füße der Statue wurden im 18. Jahrhundert ergänzt. Das Aus­

sehen der Statue im 16. Jahrhundert läßt sich jedoch annähernd aus Zeichnungen von Amico 

Aspertini (1531 - 1535) und Marten van Heemskerck (1532 - 1535) erschließen.13 Jacopo San­

sovino übernahm von der Apollonstatue das aufrechte Sitzmotiv, die Haltung der Arme, die 

Stellung der Beine und Füße und die Art der Gürtung des Gewandes unter der Brust. Für 

den besonders klassisch gestalteten Kopf der Maria vermutete Hans R. Weihrauch antike Vor­

bilder nach dem Typus des weiblichen Kopfes der Sammlung Sabouroff aus dem 4. Jahrhun­

dert.14 Auch für die Figur des Kindes konnte Mary Du Bose Garrard ein antikes Vorbild 

ausfindig machen. Der Christusknabe ist in seiner Nacktheit, seiner starken Bewegung und im 

Schrittmotiv an antiken ‘Ganswürger’-Statuen (Abb. 5) orientiert.15

5 Ganswürger. Rom, Museo Capitolino.
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6 Ikone aus Tolga, Madonna mit Kind. Moskau, Tretiakow-Galerie.

Bemerkenswert bleiben jedoch die Unterschiede zwischen der antiken, zwar sehr feminin wir­

kenden, jedoch schlanken Apollonstatue und der gerade in der reinen Frontalansicht machtvoll 

und voluminös sich entfaltenden Madonna Jacopo Sansovinos.16 Für die kräftig sich bauschen­

den Gewandpartien über den Beinen der Maria wurden andere Vorbilder gesucht und in der 

Malerei gefunden. Weihrauch vermutete in der Gewandbehandlung von Fra Bartolommeos 

Hiob in den Uffizien ein Vorbild für die Draperien der Madonnenstatue.17 Weitere mögliche 

Vorbilder werden von Garrard auf geführt. Sie vergleicht die Gewandbehandlung der Madonna 

mit dem Isaias, der 1511 - 1512 von Raffael für Sant’Agostino in Rom gemalt wurde und sei-
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7 Giovanni Pisano, Torso der Madonna Kaiser Hein­

richs VII. Pisa, Museo dell’Opera del Duomo.

8 Elfenbeinmadonna mit Kind, französisch.

Assisi, Kirchenschatz von S. Francesco.

nerseits von Michelangelos Propheten und Sibyllen an der Decke der Sixtinischen Kapelle be­

einflußt wurde.18 Die Faltenglocke über dem Knie der Maria könnte von Michelangelos Moses 

in S. Pietro in Vincoli übernommen worden sein.19 Auch in Andrea del Sartos ‘Porta Pinti’- 

Madonna werden Vorbilder für das Gewand der Madonna Jacopo Sansovinos gesehen.20

Bislang wurde jedoch noch nicht überprüft, woher der Typus der Madonna mit dem auf ih­

rem Oberschenkel stehenden Kind kommt. Die Entwicklung dieses Madonnentyps soll im fol­

genden dargestellt werden. Nach Dorothy C. Shorr steht das Christuskind in der Regel auf 

dem linken Knie der Maria, die rechte Hand zum Segnen erhoben und in der linken eine 

Schriftrolle haltend. Anstelle der Schriftrolle kann auch ein Vogel dargestellt sein. Für Shorr, 

die diese Art der Madonnendarstellung für eine persönliche Erfindung Simone Martinis hält, 

ist die Maestä von Simone Martini aus dem Jahre 1315 im Palazzo Pubblico zu Siena der Proto­

typ dieser Madonnen.21 Günter Passavant verweist auf zwei byzantinische Beispiele aus dem 

13. Jahrhundert, die dem Typus der Glykophilusa zuzuordnen sind und ebenfalls für die Ausbil­

dung des Typus der Madonna mit dem stehenden Kind vorbildlich gewesen sein können. Das 

eine ist ein Relief aus der Zeno-Kapelle in S. Marco zu Venedig, das andere eine entsprechende 

russische Ikone, welche in der Tretiakow-Galerie in Moskau aufbewahrt wird (Abb. 6). Bei 

beiden Varianten tritt das Kind mit vorgestreckten Armen von der Seite auf den Schoß der 

Maria, um sie zu umarmen. Weitere Beispiele eines verwandten Typus zeigen das Kind, welches 

mitten im Lauf dargestellt ist.22

In der Skulptur lassen sich ebenfalls weitere Vorläufer benennen. Die erste in Italien geschaf­

fene thronende Madonna mit stehendem Kind stammt von Giovanni Pisano und wurde in den 

Jahren 1312 - 1313 für die Porta di San Ranieri am Dom zu Pisa geschaffen (Abb. 7).23 Gio-
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9 Jacopo della Quercia, Silvestri Madonna. Ferrara, 

Dom.

10 Benedetto da Maiano, Madonna di Misericordia. 

Florenz, Bereitschaftsraum der Misericordia.

vanni Pisano wurde bei der Gestaltung dieser Madonna wahrscheinlich durch französische El­

fenbeinmadonnen angeregt.24 Tatsächlich ist der Typus der thronenden Madonna mit 

stehendem Kind schon vor dem 14. Jahrhundert nördlich der Alpen in Frankreich und Deutsch­

land verbreitet. Das meines Wissens früheste Beispiel ist eine Elfenbeinmadonna aus Paris, wel­

che um 1250 datiert wird.25 Zahlreiche Elfenbeinstatuetten aus dem 14. Jahrhundert belegen 

die Beliebtheit und die weite Verbreitung dieses Typs.26 Eine für die Kunst Italiens bedeuten­

de Elfenbeinmadonna mit stehendem Kind, die am Anfang des 14. Jahrhunderts in Frankreich 

geschaffen wurde (Abb. 8), befindet sich im Kirchenschatz von San Francesco in Assisi.27 Ein 

Argument für die frühe Datierung der Elfenbeinmadonna in diese Zeit liefert das Grabmal des 

Johann von Brienne, welches im Auftrag Walters VI. von Brienne in der Unterkirche von San 

Francesco in Assisi errichtet wurde.28 Der wahrscheinlich in der Orvietaner Dombauhütte ge­

schulte Bildhauer, der das Grabmal Johanns von Brienne in den Jahren um 1320 / 1330 schuf, 

übernahm — möglicherweise auf Wunsch des Auftraggebers — den Typus der thronenden Ma­

donna mit dem stehenden Kind, dessen unmittelbares Vorbild die Elfenbeinmadonna in San 

Francesco ist. Zeitgleich mit den freiplastischen Madonnenfigürchen wurde das Madonnenbild 

dieses Typs auch durch französische Elfenbeinreliefs verbreitet. Hier findet sich die Darstellung 

der thronenden Madonna mit stehendem Kind zumeist auf Reliefs mit der Szene der Anbetung 

der Könige.29

In der Großskulptur finden sich zahlreiche Beispiele, die die Bedeutung dieses Madonnentyps 

im 14. Jahrhundert unterstreichen.30 In der Nachfolge Giovanni Pisanos fand der Typus der 

thronenden Madonna mit stehendem Kind in der Grabskulptur, besonders durch Tino di Ca- 

maino und seine Nachfolger Verbreitung.31 Unabhängig von der Entwicklung der Grabskulp-
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11 Lorenzo Ghiberti, Madonna mit Kind. Washington D.C., 

National Gallery of Art.

tur wurden im 14. Jahrhundert in Italien eine Reihe freistehender Madonnen dieses Typs 

geschaffen.32 Zu den bedeutendsten skulpturalen Beispielen des 15. Jahrhunderts gehören die 

1403 - 1408 von Jacopo della Quercia geschaffene Silvestri Madonna im Dom zu Ferrara (Abb. 

9) und die sogenannte Madonna di Misericordia von Benedetto da Maiano aus dem Jahr 1497 

im Bereitschaftsraum der Misericordia zu Florenz.33

Zwischen diesen beiden Werken, die am Beginn und am Ende des 15. Jahrhunderts stehen, 

vermitteln zahlreiche halbfigurige Madonnendarstellungen mit stehenden Christuskindern, die 

vorwiegend im Relief und häufig in Terracotta ausgeführt wurden. Diese Madonnenbilder wa­

ren während des ganzen 15. Jahrhunderts beliebt und fanden vor allem im privaten, häuslichen 

Bereich Verwendung.34 Parallel dazu und in wechselseitiger Einflußnahme verläuft die Ent­

wicklung des Typus der Madonna mit dem stehenden Kind in der Malerei.35 Stellvertretend 

für diese Madonnenbilder seien Fra Beato Angelicos Madonna mit dem Kind auf dem Linaiolo- 

Tabernakel36, Filippo Lippis Madonna mit Kind und vier Heiligen37 und Domenico Venezia­

nos Altartafel aus der Kirche S. Lucia dei Magnoli38 genannt.
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12 Benedetto da Maiano, linker Putto vom Verkündigungsaltar. 

Neapel, S. Anna dei Lombardi.

Für Jacopo Sansovinos Madonna in Sant’Agostino in Rom wird Benedettos Madonna di Mi- 

sericordia (Abb. 10) vorbildlich gewesen sein. Die Madonna befand sich beim Tode des Bene­

detto da Maiano im Jahre 1497 nahezu vollendet in seiner Werkstatt. Sie wird mit zahlreichen 

anderen Skulpturen in einem Verzeichnis aller Werke aufgeführt, die sich in Benedettos Werk­

statt befanden.39 Im Testament des Benedetto da Maiano, welches von Ser Giovanni di Maso 

am 19. April 1492 aufgesetzt wurde40, ernannte Benedetto die Bruderschaft des Bigallo zu sei­

nem Erben für den Fall, daß ihm keine männlichen Nachkommen geboren werden. Die Bruder­

schaft des Bigallo trat 1555 diese Erbschaft an41, erhielt u. a. die Statue der Madonna mit 

Kind und schenkte sie im Jahre 1578 der Bruderschaft der Misericordia. Die Madonnenstatue 

wurde zunächst in der Mittelnische eines Altares im Oratorium der Bruderschaft auf gestellt.42 

Im Jahre 1780 wurde die Madonna in den Bereitschaftsraum der Misericordia gebracht43 und 

in einer Nische an dessen Stirnwand aufgestellt.

Die beiden Madonnen von Benedetto da Maiano und Jacopo Sansovino sind einander eng 

verwandt. Beide entfalten in der reinen Frontalansicht ihr volles Volumen. Benedettos Madon-
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13 Benedetto da Maiano, Tugend an der Marmorkanzel. Florenz, S. Croce.

na di Misericordia war vorbildlich in dem aufrechten Sitzmotiv der Maria und in der Haltung 

des Kindes auf ihrem Oberschenkel, wobei der Christusknabe von Jacopo Sansovino gemäß dem 

antiken Vorbild in einer ausgreifenden Schrittstellung wiedergegeben ist. Beiden Statuen ge­

meinsam ist der starke Kontrast zwischen der ruhig sitzenden Mutter und der vehementen Be­

wegung im Körper des Kindes. Benedettos Christusknabe hält die Arme vor der Brust und 

in der rechten Hand ein Kreuz. Dieses Passionssymbol wurde von Jacopo Sansovino durch den 

Vogel, wahrscheinlich einen Stieglitz, ersetzt, den der Christusknabe schützend in seinen Hän­

den birgt. Der Stieglitz, auch Distelfink genannt, ist durch mehrere rote Flecken am Kopf ge-
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14 Benedetto da Maiano, Tugend vom Grabaltar des hl. Bartolo. San Gimigano, 

S. Agostino.

kennzeichnet. Diese Flecken stammen — nach der Legende — von Christi Blut. Ein Stieglitz 

soll dem kreuztragenden Christus einen Splitter der Dornenkrone aus der Augenbraue entfernt 

haben, wobei die herabfallenden Blutstropfen das Gefieder des Vogels rot färbten.44

Die Vorbilder für das Motiv des kräftig ausschreitenden Christusknaben bei der Madonna 

del Parto finden sich, außer in den antiken ‘Ganswürger’-Statuen auch in einer ganzen Reihe 

halbfiguriger Terracotta- und Stuckmadonnen des 15. Jahrhunderts. Auf einigen dieser Madon­

nendarstellungen flüchtet sich das Kind an die Brust der Maria und schmiegt sich ängstlich 

an ihren Hals (Abb. 11). Wie Ronald Kecks dargelegt hat, ist dieses Motiv eine Erfindung
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Lorenzo Ghibertis, die von ihm und seiner Werkstatt in immer neuen Variationen ausgeführt 

wurde.45 Der Grund für die Furcht des Christusknaben ist entweder das Erschrecken über die 

eigene Passion beim Anblick einer Frucht oder in dem Betrachter selbst zu finden.46 Auch der 

ängstliche Blick aus den weit geöffneten Augen des Kindes bei Sansovinos Madonna del Parto 

sowie der Versuch des Kindes, den Vogel in den Händen zu verbergen und die daraus sich 

ergebende starke Wendung des Oberkörpers, können als spontane Reaktion auf einen in das 

Mittelschiff von Sant’Agostino eintretenden Betrachter gedeutet werden. Jacopo Sansovino 

schließt mit der Darstellung des Christusknaben an der Madonna del Parto jedoch nicht unmit­

telbar an diese Bilderfindung Ghibertis an, sondern präsentiert das Kind frei und selbständig 

vor dem Körper der Maria stehend. Hierbei folgt er wiederum dem Vorbild der Madonna di 

Misericordia von Benedetto da Maiano.

Auch für die Haltung und Bewegung der Figur des Christuskindes lassen sich weitere Vorbil­

der in Benedettos Werk nachweisen. Unmittelbar vergleichbar ist der Christusknabe mit dem 

linken Putto vom Verkündigungsaltar in S. Anna dei Lombardi zu Neapel (Abb. 12), der eine 

Fruchtgirlande über der Schulter trägt.47 Dieser Putto steht aufrecht in Schrittstellung, dreht 

sich um die eigene Körperachse und wendet den Kopf energisch zurück. Gleichartig ist bei 

beiden Figuren auch die Haltung der Arme, mit dem vor die Brust genommenen linken und 

dem angewinkelten rechten Arm. Weitere Ähnlichkeiten gibt es in der Durchbildung des Kop­

fes bis hin zu der geringelten Stirnlocke. Da der Altar in den Jahren 1487 - 1490 in Florenz 

geschaffen und nach seiner Vollendung nach Neapel geschickt wurde, könnte Jacopo Sansovino 

den Putto nur in Neapel gesehen haben. Möglicherweise ist die große Ähnlichkeit zwischen 

dem Putto und dem Christusknaben in dem gemeinsamen antiken Vorbild begründet. Die Arm­

haltung der Maria wurde von Jacopo Sansovino nur unwesentlich verändert. Ihr rechter Arm 

greift nicht mehr an das Bein des Kindes, sondern ruht auf ihrem Oberschenkel.

Jacopo Sansovino übernahm von Benedettos Madonna di Misericordia vor allem die Art der 

Gewandung, die Schwere des Stoffes und der Falten. Diese Art der Gewandgestaltung ist ty­

pisch für alle Sitzfiguren, die Benedetto da Maiano seit den 80er Jahren des 15. Jahrhunderts 

geschaffen hat und wurde von ihm konsequent entwickelt. Noch sehr verhalten erscheint das 

Gewandmotiv bei Benedettos thronender Madonna mit dem stehenden Kind in der Mandorla 

über dem Fina-Altar in der Collegiata zu San Gimignano.48 Wesentlich kräftiger und volumi­

nöser entwickeln sich dagegen die Gewandfalten in den Figuren der sitzenden Tugenden an 

der Marmorkanzel in S. Croce zu Florenz49 (Abb. 13) und am Altar des hl. Bartolo in S. Ago- 

stino zu San Gimignano (Abb. 14).50 Benedettos künstlerische Entwicklung und die Steige­

rung des Volumens in den Figuren vollenden sich in der Madonna di Misericordia. Mit diesen 

Werken wurden in der Florentiner Kunst der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Grundla­

gen für die Skulptur der Hochrenaissance geschaffen.

In Benedettos Nachfolge stehen u. a. der junge Michelangelo51 und auch Jacopo Sansovinos 

Madonna in Sant’Agostino in Rom. Jacopo Sansovino fand nicht nur in der antiken Skulptur 

Anregungen für seine Madonna del Parto, sondern bezog sich ganz bewußt auch auf die Werke 

der Florentiner Skulptur, die er in seiner Jugend in Florenz kennengelernt hatte.
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ANMERKUNGEN

1 Der Beiname “del Parto” wird weder von Vasari, noch im Codex Magliabechiano, noch in der im 18. 

Jahrhundert verfaßten Vita von Temanza erwähnt. Die Madonna wird besonders von den römischen Frauen 

verehrt, die während der Schwangerschaft auf ihren Beistand hoffen. Die Bezeichnung “del Parto” wurde 

im 19. Jahrhundert durch die Inschrift “VIRGO TUA GLORIA PARTUS” auf dem Architrav festgeschrie­

ben. Diese Inschrift wurde gemeinsam mit einer Ablaßtafel, die am unteren Rand der Nische angebracht 

ist, am 7. Juni 1822 eingemeißelt. VflSörz-BaroccÄz, Bd. VI, testo, S. 177-198. Tommaso Temanza, Vita di 

Jacopo Sansovino Fiorentino, scultore et architetto chiarissimo, Venedig 1752; zur Madonna del Parto siehe 

S. 11. II Codice Magliabechiano, Hrsg. C. Frey; zur Madonna del Parto siehe S. 127. Zur vollkommen anders 

gearteten Ikonographie der Madonna del Parto, der Madonna im Zustand der Schwangerschaft, siehe Caro­

line Feudale, The Iconography of the Madonna del Parto, in: Marsyas, VII, 1957, S. 8-24.

2 Schon H.R. Weihrauch, Studien zum bildnerischen Werke des Jacopo Sansovino, Straßburg 1935, S. 22, 

wies darauf hin. Der Widerspruch zwischen der ruhig sitzenden Madonna und dem stark bewegten Kind 

löst sich erst in der leichten Schrägansicht von rechts. Die beiden Figuren schließen sich zu einer Gruppe 

zusammen, und die Blicke der Maria und des Kindes richten sich auf einen durch das Hauptportal der Kirche 

eintretenden Betrachter.

3 Firenze, Gabinetto Disegni e Stampe degli Uffizi, N. 1948 A recto.

4 G. Corti, Iacopo Sansovino’s contract for the Madonna in Sant’Agostino, Rome, in: Burl. Mag., CXIII, 

1971, S. 395-396. Das Original des Vertragstextes befindet sich im Archivio Capponi, Florenz, konnte je­

doch nach der Flutkatastrophe 1966 bislang nicht mehr aufgefunden werden.

5 Ebenda, S. 395. Vasari-Barocchi, Bd. IV, testo, S. 183 schreibt, daß der Auftrag von Giovanni Francesco 

Martelli an Jacopo Sansovino erteilt wurde.

6 Jacopo Sansovino erhielt den Auftrag für die Statue des hl. Jakobus am 20. Juni 1511. Zahlungsbelege an 

Jacopo Sansovino aus den Jahren 1511 - 1518 im Archivio di S. Maria del Fiore, Florenz. Siehe dazu Weih­

rauch (Anm. 2), S. 88-89, Dokument I.

7 AI. Hirst, Addenda Sansoviniana, in: Burl. Mag., CXIV, 1972, S. 162-165. Dokumente bei Weihrauch 
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RIASSUNTO

La cosiddetta Madonna del Parto in Sant’Agostino a Roma venne eseguita negli anni 

1518-1521 da Jacopo Sansovino su commissione degli eredi di Giovanni Francesco Martelli. 

L’opera mostra la Madonna in trono con il Bambino in piedi sulla sua coscia sinistra.

In questo saggio si puö dimostrare ehe il tipo della Madonna con il Bambino in piedi, ehe 

appare per la prima volta nella scultura italiana con la Madonna eseguita nel 1312-1313 per 

la Porta di San Ranieri del Duomo di Pisa, e ehe si diffonde particolarmente in immagini maria- 

ne appartenenti a monumenti funebri, va ricondotto ad esemplari eburnei della seconda meta 

del XIII secolo.

Nel creare la nicchia e la relativa cornice Jacopo Sansovino lece riferimento all’architettura 

di antichi archi di trionfo. L’influenza di modelli antichi e dimostrabile anche per la scultura 

della Madonna con Bambino. Di fondamentale importanza per la rappresentazione della Madon­

na e stata una statua di Apollo in porfido, mentre nel raffigurare Gesü fanciullo Jacopo Sansovi­

no si ispirö alle ‘Ganswürgerstatuen’.

Per l’ampia rappresentazione nello spazio della Madonna col Bambino si possono trovare 

esempi nella pittura, da Fra Bartolommeo a Raffaello. Sulla scorta di esempi dalla scultura si 

pud tuttavia mostrare ehe per la Madonna del Parto a Roma e possibile trovare altri precedenti. 

Un modello importante nella rappresentazione artistica della Madonna con il Bambino in piedi 

e stata la cosiddetta Madonna di Misericordia a Firenze di Benedetto da Maiano. Per Gesü 

fanciullo in posizione eretta possiamo forse addurre come modello, oltre a quello antico, anche 

uno dei due putti reggighirlanda dell’altare dell’Annunciazione in Sant’Anna dei Lombardi a 

Napoli.

Altri esempi dalle opere di Benedetto da Maiano permettono di dimostrare ehe le sculture 

di questi hanno avuto un’influenza altrettanto profonda delle opere antiche sull’opera di Jacopo 

Sansovino a Roma. L’artista non trovö ispirazione per la sua Madonna del Parto solo nella 

scultura antica, ma si riferf anche in piena consapevolezza alle opere della scultura fiorentina 

ehe aveva conosciute in gioventü.
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